
ochen-Christoph Kailiser

Westfalische Archivsıtuation un
kirchengeschichtliche Forschung

TODIeme und Perspektiven!

Das MI1r vorgegebene ema moOchte ich 1n TEl Abschnitte gliedern In
einem ersten Schritt soll ber den Stellenwer eiıner auf Christen-
tum, Gemeinden un:! verfaßte Kırche bezogenen historischen Forschung
innerhal des Faches Ugemeingeschichte werden, ann dıe
verhältnismäßig junge Diszıplın Kırchliche Zeitgeschichte streıfen,
innerhal derer sıch seıt einıgen Jahren auch auf Synodal- un! Gemein-
deebene einıges tut Im zweıten Abschnitt ist auf das, W as INa  - heute
‚Alltagsgeschichte‘ oder ‚Geschichte VO  5 unten‘ nennt, einzugehen; ler
wıll ich versuchen, das ufge  ınene mıt den verschledenen
geschic.  chen Arbeitsfelder 1mM Bereich unseTerTr Landeskirche
verknupfen. Absc  eßend sollen einıge emerkungen un Vorschlaäage
ZUT Organısatıon unftiger Forschungen uber die Geschichte des EeVa

gelıschen Westfalen folgen
Allgemeingeschichte Kiırchengeschichte Kırchlıche Zeitgeschichte

Die Beschaäftigung mıt der Geschichte VO  - Religion, Konfession und
verfaßter Kırche ist innerhal eiıner Geschichte der Neuzeıt, muıiıt der WI1Tr
eSs ın der Westfalıischen Landeskirche VOTI em tun aben, muıt der
großen en 1n der deutschen Historiographie se1t Einde der 1950er
TE mehr un mehr 1n den Hintergrunde Im Zeichen der
Überwindung eiıner primar polıtıschen und den een ausgerichteten
Geschichtsschreibun verlor auch der relig10se Bereich ın dem Maße
Interesse, 1n dem INa.  b glaubte, Urc die exakte Erforschung der sozlalen
Grundlagen eines Zeıtalters der historischen ahrheıt‘ naher Seın als
uUurc diıe Betrachtung geistig-kultureller Gegebenheıiten, die INa  ® als
Sekundärphäanomene einstulfte. Flankieren! en diese Entwicklung
zunehmende Indıfferenz gegenuber relig10sen ussagen und eın proble-
matischer Verzicht auf dıie nei1gnun theologisch-konfessionellen
Grundwissen: selıtens der ersten Nachkriegshistorikergeneration eIiOT-
ert Die alteren Fachvertreter WI1e Carl Dietrich Erdmann, altereier
HC oder eiınz Gollwitzer, ganz schweıgen VO  - annern W1e

Nur eringfüg1lg veräanderter un! erganzter 'Text eines eifeTrats aufder ‚Perspektiven
der Archivarbei 1n der Ev. Kirche VO. Westfalen‘ Februar 1988 Schweicheln Die
Vortragsform wurde beibehalten.
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Gerhard Rıtter un anderen seliner Generation besaßen ungeachtet
dessen, ob S1e sıch auch prıvat ZU. Christentum ekannten oder nıcht,
sehr genaue Kenntnisse VO  - konfessionspolıtischen und theologıschen
Fakten und Entwiıicklungen. Deshalb vermochten S1e deren Irkungs-
maächtigkeıt auch angemessecn einzuschatzen

In den etzten Jahren NU. en auch ekannte xponenten der
sozlalgeschichtlichen Schule die Bedeutung des konfessionellen Eile-

iın historischen Verlaufen wıeder Ne entdeckt. Dies geschah ber
den MW der Erkenntnis, daß sıch elig1ons- un Christentumsge-
schichte mıt sozlalhıstorischen eihNoden aufschlüsseln lassen, Wenn

auch frömmigkeitsgeschichtliche Phanomene 1n solchen Fragestellun-
gen alleın nıcht ufgehen Der eue UugT1 auf die Religionsgeschichte
wurde ‚.negatıv‘' unterstutzt VO  - einem KRuckzug mancher Kırchenhisto-
riker 1ın den theologischen Fakultaten aus dem gemeınsamen Haus eiıner
letztlich unteilbaren Gesamtgeschichte. Das sıcherlich wichtige enar-
Le  e aufder unbestreitbaren Tatsache, daß Kirchengeschichte auch, aber
nNiC. alleın eine theologısche Diıszıplın lst, hat ın der Vergangenheıt
gelegentlic diesem Ruckzug des kirchenhistorisch arbeıtenden
Theologen aus eiıner groößeren Historiographie geführt, die mıiıt den
vielfaltıgsten etihoden un! Fragestellungen ihren Stoff durchdringt
Die Krıtik aran bedeutet TEeilLC. nicht, den heologen ZUI Aufgabe
Se1nNnes Propriıums aufzufordern 1es ware eın fundamentales Mißver-
standnıs Ssondern eben ‚Nnur nıcht den 1C VOIL weıteren Erkenntnis-
moOoglichkeıten verschließen. och eın spekt hat bısher ın dieser
Beziıehung eine gespilelt: das Desinteresse, auf welches das Fach
Kirchengeschichte be1l den Theologiestudenten der Aufbruchsgenera-
tiıon der 1960er TEe stieß Die Systematık STAan! wesentlich er 1mM
Kurs, un! wWenn 11an heute einen 1C. auf dıe deutschen Fakultaten
wirft, ann sieht ma W1e STAar. sıch ort diese Diıszıplın haufig auf
osten auch der Kırchengeschichte ausbreiıiten konnte Das
naturlich seline Ruckwirkungen auf die Dozentenschaft und beforderte
einen Rekurs auf theologjiegeschichtliche TODIeme 1mM Siıinne einer
uneinnehmbaren Festung, ın dıe weder e1iINe Religion und Kırchen seı1ıt
einiıger eıt distanzılıert bıs abwelsend gegenuüberstehende Allgemeinge-
schichte och eine geschichtskritische studentische Theologenschaft
einzudringen vermochten

Die ersten ersuche der Jungeren SOozlalgeschichte, Religion als
historiısch bedeutendes Phanomen wleder Nne entdecken, klammer-
ten och kırchliche Subsysteme, konfessionspolitische Fragen un dıe
verfaßten Kırchen aus un! wandten sıch dezıdiert außerkirchlichen
Außerungen VO.  } Religlosıta Zı ohl ın der bestimmten Hoffnung, 1er
Neuland etireten und den Urformen ‚wahrer Religlositat aufdıie Spur

kommen areeın diese Experimente auch Urc dıe
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relıg10se olkskunde, W as inhren einseitigen Ansatz, miıthın die Ausblen-
dung des esamten kıirc  ıchen Spektrums verstandlicher macht So
beschaftigte sıiıchangchıeder aus Irier ın einem großeren Beıtrag
mıiıt der Irıerer Rockwallfahrt VO  - 1844, der 1ın der ese gıpfelte, die
geistliıche Hierarchie habe 1n Verbindung mıt der Staatsgewalt die
allfahrtsbegeisterung azu genutzt, eın polıtısch MÜı gefahrliches
Energlepotentlal Urc Kanalısierung ın relıgı1o0sen Bahnen entschar-
fen?2 Später hat CcNıeder ann seınen Ansatz och mehrmals prazıslert
un 1ın deutlicher Abgrenzung VON der Kırchengeschichte als heolog!1-
scher Diszıplin begrundet, einer besonderen, VO: Sozla.  1isto-
rıkern betriebenen Religionsgeschichte neben der Kırchengeschichte
bedurfe Fur letztere sSe1 Reliıgion NUur ın kirchliıichem Gewande vorstell-
Dar; die alte Forderung VO  - TNs ITroeltsch, Kirchengeschichte ZUI
Religionsgeschichte auszuweiten, hatten die theologischen Fakultaten
nıcht eingeloöst. 1ıne NCUEC, sozlalhıstorisch orj]ıentierte Religionsgeschich-
Te ber dıe erengung des Blıckwinkels der klassıschen Kırchen-

geschichte hınaus, ferner betrachte S1e die Relıgion nNnıc isoliert, sondern
1m Kontext VO  - aa und Gesellschaft, und SC  1e  iıch bediene S1e siıch
sozlalwıssenschaftlicher Fragestellungen, ohne doch el das genulın
hiıstorische nlıegen aus den en verheren? uch wWwWenn solche
Behauptungen nıcht aus der Luft egr111en trafen S1e doch 1Ur
fur einen Teıl der Kirchenhistoriker Z deren Hauptanliıegen allerdings
nıicht auf die NeUueTe un neueste Kıirchen- un Konfessionsgeschichte
zıelte, sondern eher auf Patrıstik un! Reformationszeit. Eın Sieg der
Auffassungen dıeser, VO  - CcCNhıeder angeführten ichtung
konsequenterweise den Graben zwıschen Kırchen- und allgemeıner
Sozlalgeschichte och vertiefen mussen, Was enn auch eiıne el VO  -
Historikern aus beiden Lagern auf den lan rıef, dıe sıiıch krıtisch
diesem reduktionistischen Verstäandnis VO.  — Kırchengeschichte auDber-
ten Vor em der Gottinger Neuhistoriker Rudolf VO Thadden, eın
Sohn des fruheren Kırchentagspräsidenten eıinno VOonNn Thadden-
rleglaff, seizte sich eiINe solche Ressortverteilung ZULX Wehr und
pladierte dessen vehement afur, auch die Geschichte der Kırche
selbst Nnier sozlalhıstorischen spekten untersuchen‘? Er beklagte
die Unterbelichtung der Kırche als Sozlalgestalt urce die tradıtionelle

2 „Kirche und Revolution Sozlalgeschichtliche Aspekte der ITrTierer VO'  - 44*,
Archiv für S5ozlalgeschichte 1974, 419 —454
Ders., „Religionsgeschichte als Sozlalgeschichte. Eiınleıtende emerkungen ZUT: TrschungSs-
problematik“, Geschichte und Gesellschaft 1977, 291-—298, bDes. 291 296 Schieders
Artikel 1n der Neuen Zuricher Zeıitung NrT. 146 DE 1980 „Kirchengeschichte aQus der
1C. des Historikers“.
Das olgende nach seinem Beıtrag „Kirchengeschichte als Gesellschaftsgeschichte“,

1983, 598—614
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Kirchengeschichtsschreibung und WwI1IeSs auf die problematischen Folgen
für die Allgemeingeschichte hın Diese werde, indem S1e konfessions-
un! christentumsgeschichtliche Fragestellungen ın dem Maßße lignonle-
T' W1e die Kirchengeschichte 1es umgekehr 1MmM 1ın  1C auf die
Profangeschichte tue, eines wesentlichen Wiırkliıchkeitsbereiches be-
raubt, auch Wenn durch die Sakularisierung die der Konfessionen
1ın der Offentlichkeit gemindert worden sSel egen chıeder gewendet
verwarf Thadden die se1ines Trachtens alsche lternative ‚Religions-
geschichte hier, Kirchengeschichte or un trat fur eiıne sachliche
ooperatıon der Disziplinen 1mM Zeichen eiıner fur el verbindlichen
sozlalgeschichtlichen Betrachtungsweise e1n. Freilich edeute 1es fur
Thadden nıcht, fur eine gesellschaftsgeschichtlic orjlentierte Kırchen-
geschichte Nnu eın Monopol beanspruchen, W äas heißen konnte, sıch
Nnu. ausschließlich der Geschichte kırc  iıcher Funktionstrager SOWI1Ee der
emeındemitglieder, nNn1ıc aber auch der Theologjiegeschichte wıd-
€11. Es gehe eın Entweder-Oder, auch nıcht einen ‚aUSSECWO-

Schematiısmus‘ 1mM Verhaltnis beider Kıchtungen, sondern
einen je ach Problemlage angeMeSSCNCN UgT1 auf das hıstorische
Materal®

Es sıeht aus, als ob diese Diıiskussion eın ‚Entweder-Oder
eın sowohl als uch‘ eute uüberwunden ist. In einem soeben erschiene-
nNne  } Beitrag ber „Religion ın der Sozlalgeschichte  DL bezieht CNıeder NU.
auch dıie Gestalt der verfaßten Kirchen und ihrer Untergliederungen 1n
das Forschungsfeld eiıner VO Ansatz der Sozlalgeschichte ausgehenden
modernen Reliıgionsgeschichte e1ın®. Auf der anderen Seıite hat siıch se1lt
knapp anderthalb Jahrzehnten innerhalb der Kırchengeschichte eiıne
CUu«CC Unterdiszıiıplin herausgebildet, die sıch ıIn esonderer Weise
TEelClC nıcht ausschließlich diesem sozlalhıstorischen nsatz verpflich-
tet we1iß: dıe KIRCHLICHE Wa  HICHTE7 Die Herausforderun-
gen des Kırchenkampfes unfier der Herrschaft des Nationalsozialismus
un ihre kırchenhistorische Bewältigung uüuhrten ıIn den 1960er Jahren
ZUL[E Entstehung dieses Schwerpunktes, der och eın eigenes Fach

Ähnliche Intentionen verfolgt die NeUue e1. ‚Konfession un! Gesellschaft‘, dıe ın Verbin-
dung mıiıt A, Doering-Manteuffel/Würzburg, Martın Greschat/Gießen un urt Nowak/
Le1ipz1iıg VO) Vft£. herausgegeben WITrd und deren erster and ‚Der Holocaust un! die
Protestanten. nalysen einer Verstrickung' 1M Herbst 19838 Frankfurt/M. erschien.

6 In Ders./Volker 1ın (Hg.), Sozlalgeschichte 1ın Deutschland, d. 1III, Gottingen 1987,
DE
Dazu legen bısher 1Ur wenige methodisch reflektierende eitrage VO  A Vgl Martın Greschat,
Kırchliche Zeitgeschichte das Forum der eologıie. Abschieds-Vorlesung 1n Munster

1980, Biıelefeld A [1980]; Carsten Nıcolaıisen, „ ZUuT kirc.  ıchen Zeitgeschichte In
Deutschlan  “ ArTbeıtsgemeinschaft für Archive un! Bıbhotheken 1n der evangelischen
Kirche Jgemeine Mitteilungen NrT. D W 1981, DEeiz uch Joachım Mehlhausen,
„Zur Methode kırc.  ıcher Zeıtgeschichtsforschung'  . EV. eologıe 48, 1989, 5083 —521
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darstellt, aber anscheinend auf dem besten Wege ist, werden. DiIie
großen Arbeiten VO  - Kurt Meier, aus CNOLlder und Kurt OoOWa ZUT
Geschichte des deutschen Protestantismus 1 20 ahrhundert en
gezelgt, daß ohne grundliche Eınarbeitung allgemeinhistorischer YWOor-
schungsergebnisse 1n das Gebilet der Christentumsentwicklung eine
bisher prımar theologjıiegeschichtlic operlerende kıiırchliche Historiogra-
phıe ihren Stoff nıicht mehr angemMesse bewältigen kann®8

So macht sich ennn VO  - Zzwel Seiten her eın Neuaufbruch 1n der
Beschaäftigung mıiıt dem Sachgegenstand elıgion emerkbar Eınmal
sind ES die Vertreter der Neueren Geschichte, die erst wieder lernen
mußten, welchen Stellenwer das konfessionelle Prinzıp auch innerhalb
des und 20 ahrhundert och besıiıtzt, und dıie NU. mıt den methodi-
schen Moglichkeiten ıhres Faches die Aufarbeitung chrıstentumsge-
schichtlicher Fragestellungen ın Angri1ff nehmen. IC in ealkonkur-
renzZ, Ssondern 1ın einvernehmlicher Kooperatıiıon mıt ihnen ZU Teıl

innerhal gemeınsam vorangetrıebener rojekte mehren sich
dıejenıgen Kırchenhıistoriker, dıe ihr ugenmerk starker als in der
Vergangenheit uübliıch der neuesten Kirchengeschichte, also der Kıirchlıi-
chen Zeitgeschichte zuwenden.

A, Utagsgeschıchte (reschichte ‚UVoTL unten
Bevor ich auf die praktıische hıstorische Arbeit 1n den Kreissynoden,
Gemelnmden un Einriıchtungen des Verbandsprotestantismus, nıcht
vergessen denen der Dıakonie eingehe, mMU. och auf eın Phanomen
hingewlesen werden, das Interesse fuür Geschichte, für Kırchenge-
schichte, fur Gemeindegeschichte und diejenigen kirchlichen Instiıtutio-
Nne  ®} 1ın den etzten Jahren ungemeıın stimulhiert hat und keineswegs auf
den kirc  ıchen Bereich beschraänkt ist Ich en die sogenannte
‚Geschichte VO  - unten eın beliebtes Modewort, das heute jeder 1mM
un r 9 der die Notwendigkeıit eiıner Beschaäaftigung mıt
Geschichte, aber cdiesmal eben abseıts der großen natiıonalen aupt- und
Staatsaktionen dokumentieren ıll Diese ICANTIUN: ist nıcht unumstrit-
ten und hat ın der Diskussion VOoNn Fachhistorikern und ihrer ÖOrts-,
Heıiımat- und kiırchengemeindlichen Geschichte interessierten Burgern
viele Kontroversen ausgelost. SO verstiegen sich manche Vertreter VO  -}

‚Geschichtswerkstätten‘, W1e siıch solche Gruppen gelegentlich Se1DsStiDe-
wußt bezeichnen, der ese, NUur die indivıduell erfahrbare, selbst

urt OWa. EKvangelische Kırche und Weimarer epu Zum Dolıtıschen Weg des
eutfschen Protestantismus zwıschen 1918 un! 1932 Weimar Gottingen 1981:; urt Meiler,
Der Evangelische Kırchenkamp: Gesamtdarstellun: TEl Banden, Halle/S-Göttingen
1976 - 1984; auseT,Die Kırchen und das Dritte eliclc Vorgeschichte und Zee1it
der Ilusionen —1 Frankfurt/M. Berlın Wiıen 1977, Das Jahr der TNuchte-
rung 1934 Barmen un! Rom, Berlin 1985
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Tlebte Geschichte sSel VO. edeutung weıl andere und erne Ereignisse
den einzelnen Menschen ja NUur hochst indırekt tangıerten. Allerdings ist
eın derartiger Gedankengang nıcht VO.:  -} vornhereın VO. der and
weilisen. Man en. beıispielsweise die nebenamtlıche Kusterin einer
nordmunsterlandischen Diasporagemeinde, etwa ahrgang 1900, die 1M
20 ahrhundert Zeıtzeugın zweilier furc  arer Weltkriege und Zweler
Inflationen wurde, aber ufallıg weder Mannn och eines ihrerer In
den Kriıegswirren verlor, auch persönlich VO  } sonstigem Unglück UrCc
die außeren Ereignisse nıcht betroffen Wa  ; Vermutlich hat diese alte
Tau die aktuellen Massenentlassungen ıIn der Textilindustrie des
Gronauer aumes, 1n der vielleicht Kınder un:! beschaftigt Waäarcen,
als 1el großere Katastrophe empfunden als die S1e weniıger beruhrenden
Ereignisse der europäischen und deutschen Polıtik Insofern ist also
ganz plausıbel, verschiedene Ta VO  } personliıcher Betroffenheit
konstatieren. Nur die uckschlusse, dıe mManc. einer dieser auf Okal-
und Gruppengeschichte fixiıerten Amateurhistoriker daraus gezogen
hat, sınd mitunter problematisch. Ahnlich anfechtbar w1ıe die Zentrie-
rung eines Geschichtsbildes den eigenen prıvaten ebenskreılıs
erscheıint der aran anknupfende NSpruc. einıger Theoretiker eiıner
olchen ‚Basıs-Hıstorie“‘, INa  - benotige die vermeintlich alleın auf größe-

polıtische und sozlale Ereignisse WI1e Strukturen bezogenen und
ezle.  aren eihnNnoden und Untersuchungsansatze der akademischen
Geschichtswissenschaft zumindest fuüur die sogenannte ikroebene,
die Detaiıluntersuchung VOTL ÖOrt nıcht mehr. Die Freude ber neuent-
deckte Quellen, auf die INa alleın ohne Zuhilfenahme VO.  - Fachleuten
eben gestoßen WAaärT, und dıe oft spannende Lekture dieser Materı1ahen
verleiteten annn der Auffassung, Quellen sprachen fur sıiıch selbst. Sıie
brauchten nıcht muıt einem komplizlıerten wissenschaftlich-handwerkli-
chen Instrumentarıum entschlusselt Zu werden, Wenn INan NUur etaıl-
reich und ‚dicht‘ bestimmte Entwicklungen oder Ere1ignisse
rekonstruleren un! wıederzugeben vermoge. Man spricht 1ın diesem
Zusammenhang VO der Theorie der ‚dıchten Beschreıibung‘ oder 1n der
amerikanischen Fachsprache, aus der das Wort stamm({, VO. der „thic.
descr1ption"?, Dies allerdings ist un! bleıbt der Perspektive einer

eter Borscheid nennt den USCTUC eıne „Modevokabel‘; stammııt VO: dem amerikanı-
schen Ethnologen Cliitfford Geertz, dessen Arbeiıt Dıichte Beschreibung. emerkungen
ıner eutenden Theorie VO':  - Kultur‘ 1983 be1 uhrkamp Ta  T  M. erschien. Vgl ZU

ema ıner ‚Geschichte VO:!  - unten‘ Borscheıid, „Alltagsgeschichte Modetorheit der
'Lor ZUXr Vergangenheıit?“, Schieder/Sellin, e 3—1'| Eıne Auseinanderset-

ZuUuNng mıit den Krıtıkern der Alltagsgeschichte be1ı AIf Lutdtke, „‚Das genaue Nachzeic.  en
VO' ythen des Alltags SC. den Blıck" Eın adoyer fuüur die Alltagsgeschichte und
historische Entdeckungsreisen 1NSs eigene Volk“, Frankfurter undschau NT. 52
1988
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professionell betriebenen Geschichtswissenschaft eın ‚frommer
unsch‘ Denn ach allgemeıner und gut begründender u11as-
Sung spricht eın Schriftstuck, sprechen keine sonstigen Relikte der
Vergangenheıt, selen NU. Bauwerke, Denkmaler Oder kunstlerische
Erzeugnisse fur sich selbst Tst geNaues efragen un: gelegentlic
uhsame Interpretation oft auch 1U kleinster, aber wesentlicher
Detaıils bringen einen 'Teıl der anrneır 1ın Annaherung das atsach-
lıch eschehene anNs Licht, da keine 1:1-Rekonstruktion des Vergan-

geben annn uch eiınes theoretischen Ansatzes bedarf azu
Mıt der Theorie „WITd“ hat Urzlıc der arburger
Wiırtschafts- un Sozlalhistoriker eier Borsche1ı1d formuliert „qaus
einem W ust egebenheıten eiıne Auswahl getroffen, un die Auswahl
bedarf der Rechtfertigung, der Ehrlic  el und der Offenlegung der
Wertideen un normatıven Pramıssen‘10. Und Borscheid fort „Es
stellt sicherdie rage, ob diese Flucht VOTLT der Theorie nicht auch VOoNn
eiıner ehoriıgen Angst VOT intellektueller Anstrengung un SCNATrIier
Begrifflichkeit begleıtet und VOIN einem bequemen Ausweıichen VOT der
rage ach der Relevanz efluge wıird.“ Hans-Ulrich ehler, der
bekannte Historiker aus Biıelefeld und Mıtbegrunder der dortigen, die
Geschichte als historische Sozlalwissenschaft verstehende Schule, hat
die Protagonisten eiıner Alltagsgeschichte, diıe derart theorjefeindlich
un:! ın ihren Stoffverliebt iıhre Stadtteil-, Straßen- un: Betriebgeschich-
ten schreıben, 1ITONISC als ‚:Barfußhistoriker bezeichnet un:! spottisch
VO  . „Dliederem Hıirsebrei“ esprochen, derel herauskomme. Da Mag
gew1ß VO  5 der Attıtude des Professionals genuber den Vertre-
tern eıner Amateurhistorie miıtgeschwungen haben, die sıch ihrerseıts
VO  } der Kompetenz des anerkannten Fachmanns nıcht beeindrucken
Lheßen. ber ganz trıfft eiıne solche Wertung des Wehlerschen Dıktums
das Problem nicht Denn neben einer gew1ssen Theoriefeindlichkeit ist
auch der eskapistische harakter ancher Geschichtswerkstätten, die
mıit dem Ruckzug 1ın eine angeblich bessere, wenigstens aber ldyllıschere
un ehaglichere Vergangenheıt VOT den zıyiılısatorıschen un! techn!ı-
schen Herausforderrungen der Gegenwart flıehen Die Beschworung
etwa des Geborgenseins 1n einstmals funktionıerenden Nachbarschaften,

die gerade jJunge Menschen emphatısch wıeder anzuknupfen suchen,
dıie TO Erinnerung erfahrene Solıidarıta iın den Noten VO  - Kr1egSs-,
Inflations- un:! Nachkriegszeıt, all das S1e W1e der Versuch aQUS,
gew1lssermaßen eiıne grun eingefarbte eschichte als Residuum 1M
Hınblick aufeine unerfifreuliche Gegenwart konstruleren, wobel me1l1s
ubersehen wWIrd, daß auch ın Anbetracht eutiger gesellschaftlıcher
Fundamentalprobleme jene Schwierigkeiten, mıiıt denen uNnseITe Vater

10 Ebd., 86{f. Die weıteren Zautate nach diesem Aufsatz.
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un Mutltter tun hatten, sicherlich ebenso, Wenn nıcht gravlerender, 1n
ihre sozlale und prıvate Ex1istenz eingriffen.

I1T Praktısche Folgerungen
Ich habe bısher versucht, aus me1ıliner 1C. die Rahmenkonstellation
schildern, innerhal derer sich die produktive Beschäftigung mıt
Geschichte auch 1MmM engeren kırc  ıchen Bereich heute entfaltet. In den
etzten Jahren sSınd eiıne el bemerkenswerter Gemeindegeschichten
und Arbeıten einzelnen Ereignissen der Jungsten Vergangenheıt
erschıenen, die manche Lucke unNnseIes 1SSens geschlossen en
Wenn ich rec sehe, ist daran zweilerle1ı auffallıg 1Nnma. beschaäftigen
sich diese Studien 1n den me1ılısten Fallen mıiıt dem spaten und azu
uberwiegend mıiıt dem 20 ahrhundert, wobel die Entwicklungen ZW1-
schen 1933 und 1945 oftmals den Schwerpunkt der Darstellung bilden
Zum andern sSınd diese Studien weniger VO  - Berufshistorikern,
Geschichtsstudenten oder eLiwa als Lehrer mıiıt diesem Fach
vertrauten Personen vorangetriıeben worden, sondern VO  - interessierten
astoren, Dıakonen, Verwaltungsfachleuten und naturliıch VOoNn

emeindemitgliedern mıiıt unterschiedlichsten erufliche Vorausset-
ZUNgECN. Gerade Nıcht-Akademiker scheinen das gTO. Potential der
der gemeıindlichen Basıs historısch Arbeitenden stellen In etzter
eıt ist jJjedoch eiıne gewl1sse Verschıebung ıIn ıchtung wissenschaftlich
vorgebildeter Krafte eobachten, Was ganz pragmatisch se1ine wıch-
tıgste Ursache 1ın der Sıtuation auf dem Arbeıtsmarkt hat Die Bereit-
SC der Arbeıtsamter und der zustandıgen Entscheidungsgremien,
Kırchengemeinden-, -kreisen und sonstigen Eınriıchtungen zunehmend
auch Arbeıtsbeschaffungsmaßnahmen ZUr. Erledigung hıstorıscher Autz-
gabenstellungen finanzleren, ist SChHhon erstaunlich. Freilich ann 1es
mıiıt dem sozlalpolıtıschen TUC der Ex1istenz zahnlreicher arbeıtsloser
Geschichtslehrer un Berufshistoriker, denen sich ubrıgens auch

bereıts einıge ehemalıge Professoren auf eıt efinden, nıcht
Tklart werden. Vıelmehr hat sıch eine ecUue enne: für geschichtlıi-
ches Fragen ber den mwe der ebenfalls der Wiederbelebung VO  ;
Geschichte beteiligten Kommunal- und Landespolitik bis 1ın dıe eNOoOT-
den hıneın DOSIt1LV ausgewirkt. Di1ie Pflicht der fur jJeweıls einen bestimm-
ten Beziırk zustandıgen Arbeıtsamter, ın erster Linie reglonale un! lokale
Interessen wahren, fuhrte einer weıteren Verstarkung des allge-
meılınen 'Irends zugunsten eiıner ‚Geschichte VO unten‘ resp ‚Alltagsge-
schichte‘

Inzwischen en zahlreiche Institutionen, ehorden, diakonısche
Eiınriıchtungen, Kirchengemeinden und sonstige beschaäaftigungsberech-
tıgte Korperschaften ABM-Antrage ZULI Anstellung eINes Haushıistor1-
ers gestellt, und derart viele dieser Antrage Sind VO  ; den zustandıgen
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Gremien der Arbeıtsamter E W1U111, worden, daß schwerfällt, geelg-
Personal für diese ufgaben ausfindig machen. Das hegt

keineswegs fehlenden Kandıdatinnen und Kandıdaten, sondern
dem Anforderungsprofil, das die meisten VOoNn ıhnen, ZzZuma. Wenn S1e
gerade VO der Universiıtat kommen, nıcht besiıtzen 1ne gewlsse eıt
ang mussen sS1e bereıts arbeıtslos gewesen se1n, ferner spielt die rage,
ob S1e uberhaupt Beitrage Z Arbeitslosenversicherung gezahlt aben,
eine wichtige O:  @. un: SC  1e  iıch SINnd fur eine 100 %-Finanzierung, die
VO  ; den elısten Anstellungsträagern favorisiert WIrd kosten darf ja
nıchts! schwere Vermittelbarkeit fortgeschrittenen Alters
und/oder Schwerbehinderung 1ın der erforderlich Wenn iıch
einmal drastisch formuheren darf: DIie behordentechnisch ideale ARBM-
Taft ist eine ber OjJahriıge behinderte Person weıbliıchen Geschlechts,
dıie seıt Jahren arbeıtslos WarTr und mıiıt ılfe der Arbeıtsbeschaffungsmaß-
nahme die eıt bıs Z Vorruhestand uberbruckt Bıtte verstehen S1e
mich ıchtig Ich ıll damıiıt nNn1ıC die TODIeme arbeıtsloser alterer
Behinderter verharmlosen oder behaupten, S1e könnten 1 Einzelfall
nıcht hervorragende Arbeıt 1mM Sinne uUuNnseTeTr reglonal- und Ortsge-
schichtliıchen Bemuhungen leisten, aber 1ese Tatsache deutet doch auf
TODleme hın, die unNnseIe mıt M-Kraften eialiten Eiınriıchtungen klar
sehen mussen, WenNnn sS1e sıch ZUT Beantragung eiıner olchen Stelle
entsc  eßen 1ne weıtere, oftmals nıcht berucksichtigte Schwierig-
eıt hegt 1n der fachgerechten etreuung dieser Maßnahmen. Es ist
namlıch selıtens des prases presbyter1l, des Kreissynodalvorstands Oder
der Leitungen diakoniıscher Einrichtungen nıcht damıt MN; alleın die
rein personalrechtlichen Fragen regeln un vielleicht hinsıchtlic des
nhalts der erledigenden uigaben NUu vage Wunsche außern.
Damıt ist die- oder derjenige, der eınen olchen befristeten Arbeıtsauf-
trag ann erhalt, 1ın vielen en überfordert. Es mMUu. also aIiur orge
enwerden, daß eine fachliche eratung hınzutriıtt, die 1n der
allerdings 1Ur VO außen erfolgen annn Sonst ist moglıch, daß sich
Entwicklungen der and einstellen, dıe mıiıt der ursprunglichen
Intention der Maßnahme NUuU. och wenig tun en Konkret
gesprochen Wer etwa das Archiıvmaterlal eiınes auses 1 Dıakoniebe-
Treich aufbereiten und azu eın 1INndDuC erstellen soll, ist da meilst eın
ausgebildeter Archıvar ringen auf Hinweise und Hılfen VO  } achkun-
iger Seıite angewlesen, also in diesem spezlellen Fall aufUnterstutzung
einmal MUTC das landeskirchliche Archiv 1n Bielefeld un ann Urc
das große Archiv des Dıakonischen erkes der EK  > ın Berlinll. Diese

11 Als gegluüucktes eispile. eiınes olchen ındbuches, das Kooperatıion mMi1t den enannten
Archiven Berlin Uun: Bıelefeld entstand, darf ich auf das Aktenverzeichnis des Diakoniıs-
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stehen jJeder kırc  ıchen un! diakonischen Institution mıt KRat und 'Tat
ZUT Seite Es scheıint jJedoch rıngen: notwendig, daß S1e auch selıtens der
dienstlichen Vorgesetzten ‚Ruckendeckung erhalten, weıl S1e NUur Der
Beratungs- nicht aber Weiısungskompetenz verfügen. EKın voruberge-
hend tatıger Hıstoriker darf nıicht eine Art Pressereferent auf eıt se1n,
der mıiıt publızıtatswırksamen Zufallsfunden aus dem Archiv- und
Registraturmaterlal Ausstellungen Au der Öffentlichkeitsarbeit
und einer attraktıveren Selbstdarstellung seiner Institution organısılert.
Seine Aufgabe ist vielmehr die TEeUlNC oft muhsame sorgfaltige
iıchtung der vorhandenen Bestande und ihre Ordnung ach den
ltıgen Krıterien des wıssenschaftlichen Archıvdienstes. Nur damıt ist
sowochl dem Anstellungsträger als auch einem gemischten Benutzerkreis
aus Amateuren WI1e Berufshistorikern auf Dauer WIT.  1C gedient

Was fuüur dıie Archivtatigkeıit gilt, trıfft gleicherweise fur ufgaben Z
die das Schreiben der Geschichte einer Eiınriıchtung A Inhalt en
Daran Siınd starker als be1l auch historisch interesslierte Laien
un! Mıtarbeiter der betreffenden Institutionen ete1ul1ı Wenn 1er die
fac.  undige Beratung VONN außeneen den gedruckten Endpro-
dukten solcher Trojekte OLZ allem ngagement der Ausfuührenden oft
Mangel d. die S1e als sıiıch wichtige Mosaıksteine 1m Rahmen der
einschlagıigen Forschung etitwa der Diakoniegeschichte ntwerten Ich
habe eine el derartiger Anstaltsgeschichten aus dem Behin-
dertenbereıich 1 Auge, die sıch VOTLT em auf die eıt zwıschen 1933 un!
1945 onzentrieren un! mehr ber den en moralıschen AÄnspruch
ihrer Verfasser als ber die rundsatzprobleme der nneren 1ssıon 1mM
Dritten eic Was diesen Untersuchungen methodischem
un! interpretatorischem Reflexionsniveau e S1e aufig
Urc moraliısiıerende nklagen und harsche Verurteilung der damals
andelnden Ich ann 1n der Tat verstehen, daß eın Sozlalarbeiter,
Pfarrer oder Dıakon, der 1ın der Geschichte seliner eigenen Institution auf
eute schwer nachvollz:ı  bare Bekenntnisse ZU Nationalsozialismus
stOßt, darauf mıiıt tiefer Betroffenheit reaglıert twa WenNnn entdecken
muß, daß eın psychlatrısches Tankenhaus der nNnneren 1ss1ıon der
zwangsweısen Sterilisierung selıner Pfleglinge sehr aktıv etenll,; War
oder Judische Patienten fruühzeitig 1ın staatlıche Hauser bschob und
Schlimmeres ber der ufschrei ber das eschehene alleın vermag
dieses och nıcht erklaren und für uns heutige die Frage auizuschiIius-
seln, eiıne enrne:ı der Deutschen un mıiıt ıhr auch diejeniıgen
aus dem kirchlichen gedacht und gehandelt aben, WI1e S1e

sen-Mutterhauses Munster hinweisen, daß VO.  - Dr. '"T’homas Kleinknech 1m Rahmen einer
ABM-Maßnahme nfang 1988 abgeschlossen werden konnte
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aten!2. och erst Welnnn sıiıch findige Journalisten WI1e Ernst lee olcher
TDelten bemaäc  igen un daraus Vernachlaäassıgung ihrer ]Journa-
listischen Sorgfaltspflicht Sensationsberichte fabrizieren, werden die
Folgekosten eutliıch, dıe eiıne handwer unsachgemaäße eschaitl-
S  Ng mıt Geschichte ach sıch ziehen konnen!3.

1es annn ich ler 1Ur andeuten. Es ware Jedoch ein Mißverstand-
n1s, ich hatte eın adoyer fuüur eine Re-Professionalisierung der Beschaf-

mıiıt Geschichte auch auf reglonaler und Okaler ene
weıtgehender Zuruckdrangung des Amatuer-Elements halten wollen.
OIUrTr ich allerdings eintreten mochte, ist die CNSC Kooperation zwıschen
allgemeıner und kırc  ıcher Geschichtswissenschaft und der kırchlıchen
Archivpflege einerseıts un all denen, die bereıit sSınd, sich iNrer eigenen
Geschichte tellen und deren Wiıederentdeckung miıtzuarbeiten. SO
konnte INa etitwa einen Arbeıtskreis ‚Gemeindegeschichte grunden, ın
dem Gemeindeglieder, astoren un! eın hıstoriısch vorgebildeter Fach-
INann zusammenkommen, en ordnen, Quellen auszuwahlen
un! mıteinander interpretieren, daß Ende eine Darstellung der
Gemeindegeschichte oder eın uch mıt den wichtigsten Schriftstucken
ZUTFE Entwicklung der Gemeıilnde el erauskommt Ich selbst bın
einem olchen Arbeıtskreıis der Ev Kirchengemeinde Haltern etenll.;
un! ann NULr daß eın olches Unternehmen lohnt14.

12 Eıne ausfuhrlıche Dıskussion der unterschiedlichen Erklarungsansätze bietet eın Beitrag
VO.:  - urt OWAa. auf der Außentagun; der Ev. ademıle Mülheim/Ruhr Marıa aaC
Maı 1987 „‚EKuthanasıe" und Sterilisatıon 1mM Driıitten Reich“, egegnungen 5/87, D — JL,
Geschichte Wissenschaft und Unterricht 39, 1988, 307 —341

13 Vgl iwa Die Meldung der Tankfurter undschau NrT. 27 1988 mıit der sensations-
trachtigen Überschrift „Diakonie eigenes H{[essischer] un.) elegt eNgEC
Zusammenarbeit mıit den Nazıs S esu Christı1‘“. S1e eZog sıch auf ıne Fernsehsendung
VO:!  - TNS lee und anderen, 1n der die Te1illc. emporenden organge einem auf dem
Gebiet der ı1akonenanstalt 1C.  ıng 1933 ehrere Monate ang untergebrachten kleinen
mıit dem Auftritt des C-Pfarrers un! Ersten Dırektors der Inneren 1SS10N, Horst
Schirmacher, auf einer ubilaumsveranstaltung der mannlıchen Diakonie 1933 ın Verbin-
dung gebrac. wurden. Das aterıa. azu 1 wesentlichen die Broschure des
Rıcklinger Dıakons etier Sutter gelıefert. Der siınkende Petrus, KRıckling 1986, auf dıe 1n
anchem meılıne ben geaußerte Krıtik ıner diakonisch-kirchlichen Amateurgeschichts-
schreibung zutr‘ Dazu Jetzt Harald Jenner, Konzentrationslager Kuhlen 1933, 1C.  IN
1988; dıie Rezension des Buches VO:  - TNS lee 1n diesem Band, 295 ft.
Wahrend einer zwel TEe laufenden ABM-Maßnahm : fur einen wıssenschaftlıchen 1Lar-
beıter und ıne Teilzeit-Schreibkraft wurden cdie WIC.  jgsten ungedruckten Materılalien des
Gemeindearchivs transkrıbilert un! mıit ılfe eines omputers fuüur den TUC. 1nes
emeıilndebuches vorbereiıtet. Die Anmietung eines omputer-Textsystems Z drastiıschen
Senkung der SONS erwartenden en Setzerkosten hat sıch nach den machten
Erfahrungen bewahrt. Die Tatigkeıit der ABM-Krafte begleitet eın ‚Arbeitskreıis Gemein-
degeschichte‘, 1n dem neben einem der Ortspfarrer TEl hıstorısch interessierte un! kundiıge
emeindemitglieder SOWI1eEe der V{. mitarbeiteten. Der KTeIlIs half be1l der Nn1C. immer eıchten
Übertragung der Texte un! nahm gemeınsam die Auswahl der wichtigsten kumente fur
die Veroffentlichung Jochen Chriıstoph Kaiser Hg.), Die Anfange der evangeliıschen
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Eın etzter un: abschließender Gedanke Je mehr sıch 1 Rahmen
unseTeTr Landeskirche solche historischen Zirkel bilden oder A BM-
Stellen eingerichtet werden, notwendiger erscheint MI1r eiıne
Koordination dieser laufenden orhaben Zumindest mußten S1e alle
einer Stelle bekannt se1ın, etwa dem Landeskirchlichen Archiv, aber
ware ebenso wunschenswert, daß sich die Kreissynodalarchivpfleger
ber solche orhaben mıit dem Archivar oder der anderen berufenen
Gremien beraten ich en die westfalıiısche Kırchenkampfkommis-
S10N, jJetz „Kommission für kıirchliche Zeıtgeschichte ın Westfalen‘“‘, dıie
Ja 1mM Grunde fur den ganzen Themenbereich der kirc  ıchen Zeıtge-
schichte zustandıg ist Wenn gelıngen könnte, einen Erfahrungsaus-
tausch der unterschiedlichen Projektgruppen untereinander organı-
sıeren, ware schon 1el EKın wunschbarer weıterer Schritt lage
In der Abstimmung anzugehender Themenfelder un 1n Anregungen
bısher untätige Gemeinden un:! Einriıchtungen, der Aufbereitung
ihrer Geschichte und amıt derjenigen der en Kırchenprovınz miıtzu-
U:  5 SO en WI1Tr Beispiel des iın dem uberwıegend katholischen Vest
ecklinghausen liegenden Haltern 1mM Zuge UunseIel echerchen pEeSEC-
hen, daß auf dem einer eNaueTren Erforschung der westfalıschen
Dıaspora och 1el tun ist Neue Moglıichkeıiten, entsprechendes
Materı1al heranzukommen, eroffnen dıie bıslang weniıg bekannten reichen
estande des Archıvs des Gustav-Adolf-Werkes 1ın Le1ipziıg, das die
eısten Unterstutzungsakten auch westfalischer Gemeilnden seıt seliner
rundung aufbewahrt hat Und g1bt eiINeel weıterer Themen
un ufgaben, etwa 1mM Bereich der evangelischen erbande 1ın estfa-
len, dıe INa In Abstimmung untereinander angehen konnte Von
Bedeutung istel immer die Bereıtschaft, ber den eigenen Kırchturm
hıinauszuschauen un parallele Entwiıcklungen, Trobleme, Fragen mıt

edenken Dann werden derartige Unternehmungen auch immer eın
Gewıinn fuür dıie Ugemeın- un Kırchengeschichte Selin.

Kırchengemeinde Haltern ın Westfalen. eıtrage un! Dokumente, Haltern Selbstverlag der
Ev. iırchengemeinde 1989
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